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Laisırung der Ordenspersonen
Von Bernhard Schmiıd Scheyern

iıne wesentlich durchgreifendere Aenderung des Ordensstandes
dıeals dıe Säcularısırung, bewiırkt Laisırung der Ordens-

e  .
Wie schon der Name andeutet, esteht dıese der Zurück-

versetzung eINeETr wirklıchen Ordensperson HOE den Laiıenstand. Sıe hat
mıt der Säcularısırung mehrfacher Bezıehung wohl CIN1ISC Aehn-
lichkeit 1ST aber sowochl 112 inrem W esen a{s auch ı11n ıhren Wırkungen
VO derselben gründlıch verschıeden anhren: nämlıch cd1e Säcula-

UOrdensperson blos de1 en Verband MIt
der Urdensgemeıinde und nNnur accıdentıelle Verbın  ıchkeıten des
Ordensstandes zeıtweılllg oder für imMMer uihebt dagegen das auf

23 Pe‘rf;onta’fi apud reV. ecanum Signlacensem utrum
1 DS1U5 parochija eultus (Aerardı nostrum ad 2A6 VUINMN perstiterif, quem Martenius

SO tınere liıtterar. (t. IT, 150) deo per fÄoruisse iıneunte
saeculo XVIIL® testatur. Responsum füt AaN1IMM1S TOTSUS amıssam fuisse etiam
nom1nıs sanctı 1rı emor14m.
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der Ablegung der dreı Ordensgelübde beruhende W esen des Ordens
standes uUun! dessen substanzıelle Verpflichtungen voll und Qanz fort-
bestehen lässt zıeht dıe Laısırung nıcht blos dıe AaUSSCTE JIrennung
Vo der ()Irdensgemelnde und dıe Auflassung zufälliger Ordensobliegen-
heıten, sondern auch dıe vollständiıge usscheıdung aus dem
Ordensstande un cıe ıch n VO.  w den ()rdens-
gelübden nach sıch gleich als ob 1931 angetreften un! chese Nn1e

abgelegt worden WaTel Die alsırte UOrdensperson darf demnach nıcht
blos WIC dıe säcularısırte das Kloster verlassen den Ordenshabıt
ablegen, der Welt leben ihrem Unterhalt 1111 108

zeıtlıche (jüter erwerben besıtzen und gebrauchen sondern
S1C kann, weıl VON ıhren Gelübden entbunden, über ıhr Vermögen
freı und selbständıg verfügen, asselbe CISCHNCH Namen
erwerben, gebrauchen, verschenken und vererben ; S1C 1STt nıcht, WIE
4  CENC votı relıg1Ös, _ sondern W1e Jeder andere Unterthan NUur mehr
NO ]ı15 ZU (;ehorsam cie geistliıche Obrigkeıit verpflichtet,
und S16 ist nıcht W1EC JENC ur Fıngehung Ner Ehe inhabılkl sond
kann, SONSt keın Hınderniss 1IN WETE steht, auf erlaubte
und AWeıiıse Ehe eingehen.

Wıe aber kann UOrdensperson iıhrer (Gelübde olcher
Weıise entbunden un AUSs dem Ordensstand ı111 den Lajenstand zurück-
Eetzt werden” enbar NUr durch 1NC gesEetzILCH E Dıspen-
Satıon welche jedoch der betreffende C,
noch auch der 10:CcC€eSan  ischoi sondern Nn Ur der aps
Aus SELECHtEN und zureıiıchenden Ursachen ertheılen
befugt 1ST, WIC iıch 1111 Folgenden zunächst nıt Rücksicht auf
Ordgenspersonen welche feilerlıche Gelübde abgelegt haben,
arthun wıll

Dıie Ordensobern und dıe 1SCHOFe können VO
den feıerlıchen rdensgelübden nıcht dıspensıren.
Wenn auch kırchliıchen Oberen, cdıe foroOo externo eiINEC Jurisdiction
besıtzen Allgemeinen iıhre [ Intergebenen von Gelübden dıspensıren
können, sınd doch weder dıe Ordensobern Bezug auf iıhre
Untergebenen, noch uch dıe Dıiö6cesanbıschöfe ezug auf dıe
iıhrer Jurısdiction unterstellten (geschweige exempten) Ordensleute
Competen(T, dıese VO  - den feierlıche Gelübden entbinden,
dem einfachen Grunde, eıl bezüglıch letzterer der apostol

dıe Jurisdiction der Ordensobern und Bıschöfe uspend
r Wdıe Dıispensationsgewalt ausschliesslich und speciel

sıch vorbehalten hat In dıeser Beziehung besteht wıschen den
fejerliıchen, SC1 der Ordensprofess ‚ oder beim Em
höheren Weıhe abgelegten un!' zwıschen den bekanntermässe gleich

schheıit,Treservırten eiu  en der vollständiıgen und ımmerwäh
des Eiıntritts approbirten relig1ösen Orden Wallfahrt

hl BA Jerusalem, Zzu den Gräbern der hl Apostel ı Rom
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un dem Ta des Apostel Jacobus in Co  Oostella C1IN
namhafter Unterschied Während näamlıch Nothfällen, bel
(Gefahr geistlıchen un zeıtlıchen chadens und hel1 Unzu-
gänglichkeıt des päpstliıchen tuhles für dıe letztgenannten Gelühde
dıe päpstliıche Reservatıon aufhört und dıe 1SCHhOIe VO  am denselben
dıspensiıren können bleibt dieselbe für dıe feierlıchen elubde
iıhrer ganzZCch Krafit bestehen dass InNan keinem andern
Falle, als dem GE ausdrücklichen päpstlichen Delegatıon, pCr epıkı1am
annehmen darf. SIC komme auch den Ordensobern oder den
Bıschöfen

Nur der LaDSt kann dıe ZUTr Laisırung Ordensperson noth-
wendıge DISPeERNSE VO den feıerlıchen TrdensgEIubden
ertheilen ndess dıe Doectrin, welche dem Papste als Stellvertreter Christi dıe
dıesbezüglıche Dıspensationsgewalt 1e nıcht ohne Wıderspruch
ESs 1ST keın Geringerer, als der KEngel der Cchule, welcher Al der Spıtze der
egırenden steht. Wohl hat auch früheren Jahren sıch MI1€t
aller Bestimmitheıiıt für dıe Dıspensabilıtät der feierlıchen Gelühde AUS$S-

gesprochen. ber späater hat C dıe Distinction für nothwendiıg
erachtet ob dıe Solemnıität des CHE  es uUurc den Kmpfang
höheren Ordo, oder durch dıe Ordensprofess bewirkt worden 1STE Im
ersteren Falle hält das tei1erliche Gelühde der Einthaltsamkeıt für
dıspensabe letzteren dagegen nıcht un erklärt mM1 aller Ent-
schiedenheıt: ‚ Papam NO  [a} [0% {acere, quod ılle, QqUı professus est
relıg1onem, 1810281 S1It relıg10sus, lıcet quıdam Jurıstae 1gnOranter CON-
rarıum dıcant. C Mıt gewohnter Gelstesschärfe beweıst —diesen Satz
a1sSO : ; Kst consıderandum, utrum continentla S1IL essentlaliter annexa

ad quod votum solemn1zatur, qU12 1910781 est essentiahter ANNCXA,
potest INAanerCc solemnı1tas COonsecratıon1s 51116 debıito CONUNeENT1aeE ; quod
NO  an pOotest CONlUnNgere, sıt essentlalıter ©1 ad quod votum
solemn1zatur Non est autem essentlalıter ANNECXUMM debitum O11-
tinentulae ordını a  9 sed : tatuto Ecclesiae: unde videtur quod
peTr Ecclesiam possıt dıspensarı VOLIO continentiae solemn1zato PeCr
susceptionem Sa ordınıs. Est autem debıtum continentlae essentıiale
statuı rel1g10n1s pPCT I1 homo abrenuntıiat SaecCulo, totalıter Dei

MAaNCIPatus quod NO pOotest siımul Stare G: MAatrımON10,
QUO incumbıt neCESS1LLiAS procurandae UXOTIS ef prolıs et famılıaes et u  ‚9 U adl hOoc requıruntur, (<2) Es lässt sıch nıcht Jeugnen,

Sı utilitas LOL1US eccles1ae aut vel PTOVINCIaC
eXsposceret posset Convenilenter el ([0100 Continentiae et OLO rei1gıonIis
dispensarı, uantumque esse! solemnizatum ; NO  - CN per votum potest hömo
deobligare ab 88! quO enetur alter1; nde talıs pOssetL necessitas,
quod posset alıcul juste prohiberi , cContinentiam aut religionem vovere(l; et
cadem necessitate manente potest efiam oto dispensarı ] Aa INn S KO-. w  w Sent. IV
Dıst. 38. art. ad

umma theol II Gqu 55 art I I
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diese Argumentatıon hat f{ür den ersten Augenblıck vıel Bestechendes!
enn INa aber näher auf den SInn, namentlıch der letzteren Worte
eingeht wıird ZULF Eninsıiıcht gelangen, dass der englısche Lehrer
nıcht fast c1e Dispensabilıtät der feierlıchen Urdensgelübde VCI-

NCINCN, qals vielmehr W1IC schon Cajetanus bemerkt hat darthun wollte,
der aps könne JB 81 S Ordensperson nıcht der Weıse VO ihren
Gelübden dıspensıren, dass S1C Z LeETECH dem Eihe: und Ordens
stande angehöre

Eınıye Andere wollen dıe Indispensabilıtät der feıerlichen
Gelübde dadurch hbegründen weıl Chrıstus HTC Anempfehlung der
evangelıschen Räthe und uUurc Kınladung ZUuU ihrer Befolgung den
Ordensstand e1ngesetzt un dıe mıiıt demselben wesentlıch verbundenen
elu der Abänderung und Aufhebung entrückt habe Alleın

auch ıchtıg 1ST, dass Chrıistus den Ordensstand EINSESETZT und
begründet hat olg daraus noch nıcht, dass denselben für
unwandelbar erklärt, noch auch Auflösung verboten habe;
vielmehr hat Petrus den Päpsten m1t den Worten : „ Quidquid
solverıs 111 terr1S, T solutum Gt 58 coelis* dıe Gewalt verliehen, all
das, WwWas weder seiner Natur nach unlösbar,noch auch durch 383

göttliches (Gjesetz A lösen verboten SE sSse1INeEM Namen lösen.
Was dıe Päpste AUus sıch nıcht VEIMOSCH, das können S16 Kraft der
ihnen von Christus übertragenen Lösegewalt. eıtaus dıe Mehrzahl
der heologen, denen iıch 1Ur den Alphons VO  w} Liguor1
NECNNEIMN wıll, 1ST Gaher der Ansıcht dass der Papst VO  ‚a} den fejerlıchen
Ordensgelübden dıspensıren könne, weshalb auch der genannte Kırchen-

et OIMNINUNILOFXFlehrer dıese Meınung geradezu als dıe probabılıor
bezeichnet.

Würde bezüglıch dıeser rage noch OLE Zweıfel bestehen, So
usste er VOTLT der h gänzlıc verschwıinden, ass Aa p
wıederhalt VO  w feierlıchen (Gjelübden BT haben. So hat
Alexander 111 behufs Vereheliıchung den Ordensmann Nıcolaus
Justinianı, Colestin 111 cdıe Nonne Constantıa, 1NC Tochter des
KöÖönı1gs KRoger1us [078| Sıcılıen, Gregor SC den Brudeır des Cardınals
Jo1asa, welcher Kapuzıner-Ordenspriester und Provınzıal Warlr VO  vun en
teıerliıchen Urdensgelübden gänzlıc enthbunden und dadurch laısırt.
Angesiıchts dıeser Thatsachen hat dıe Meınung ‚Papam non POSSC
facere rel1g10s0 19(9) relig10sum * kaum mehr Anspruch uf Wahr
scheinlichkeıt, und mıt Recht bemerkt Suarez : ‚ Non INJUnMa
S I’homae, dıcendo, C]JUS OP1IN1ONCM U1lCc 1300781 multum CS5SC probabilem,
praesertım ropter pontiıl1ıcum, ad ] UOS agl spectat
Judiıcıum de SUa potestafte, QUam ad Doctores. (3)

5 Alphons theol 11b TaC' 250
Theol INOT.

De Kelıgione {O:  z} 11L L SpR 25
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Damıt aber der Papst VO  \w den felerlıchen Gelübden gıltıg Uun!
Ylaubt dıspensıren könne INUSSCH gerechte und Ha
Ursachen vorhanden Wo solche fehlen, hat keine
Nıspensationsgewalt Denn dıese 1S% VO  $ Chrıstus der Kırche und
deren Vorstehern agedılıcatıonem et 110 destructionem verhiehen
worden. Wo i9n08  z} diese Bedingung, unter welcher e Gewalt der
Entbindung VO  . den feierlıchen elubden verliehen worden 1St, fe  E
da fehlt cdiese selbst deficıente autem ‚USa deficıt et effectus Diıes
1St klar; enn G1E Nıspensation VO  a (jelübden 1ST dıe 11 Namen
(Gottes abgegebene KErklärung des zuständıgen kırchlichen Obern, dass
das betreffende Gelübde SCH wichtigen Umstandes, welcher
der Ehre (sottes oder dem Seelenheıl des Menschen oder dem
allgemeınen Wohle enigegen steht (sott nıcht mehr angenehm und
daher unverbindlich 1ST Aaraus olg dass Gelübde-Dispensation
HUr dann rlaubt und gıltıg SC1IMH kann WEeNnNn ihrer Ertheilung
solche Gründe vorhanden sınd welche auf chrıstlıch vernünitige
W.elise de1 Annahme Derechtigen, dass ihretwegen das betreffende

hre odeı demGelübde (sott nıcht mehr angenehm e1l SC1NCI
Seelenheıil des Menschen oder dem ohl des Staates und der Kırche
nıcht förderlich 1ST Würde de1 Papst W1S ohne hınreichende
Ursachen oder auf falsch unterstellte Gründe hın Ordensperson
Vvon ihren eiu  en entbinden, diıese. Dispensation nıcht
blos WESCH der Wichtigkeıit der a schwer sündhalft, sondern auch
ungil dassdıe vermeıntlich dıspensırte Ordensperson VOr (jott

nd VOT ihrem Gewiıissen _ noch e wirkliche Ordensperson
und als solche ZALT- Beobachtung der Ordensgelübde verbunden,mithın
uch ZUT erlaubten und giltigen Eiıngehung CeINGtE he unfähıg
würde.

Dıieses unterlegt keinem Zweıfel, WENN wiıssentlıch (mala
fide) ohne Ursache dispensirt ırd. Aber W1IE verhält eSs sıch,
wenn bona oder dubıa iıde, Glauben, dass, oder im

Zweiıfel, ob AD hinreichender Grund vorhanden 1St, cdie Dispense
ertheıilt wird nachgehends aber siıch herausstellt ass G1 solcher
Zanz abgängıg war”? JLess1us, Sanchez, Tamburın, Sporer
halten für hınlänglıch probabe dass 1112 beıden Fällen dıe ertheilte
Dispense gıltıg SCI, y u14a SpeCtat ad benignitatem De1 approbare et
ratum habere quod bona iide CONCESSUM el acceptatum fult,
1e6EVCIa nullıter EUNC egerıt dıspensans. Hoc 308088 est prıyılegıum

{lle UU vove quodammodo sS1b1 tatuıt egem, obligans ad aliquid ,
quod est secundum S! et pluribus bonum. Potest tamen contingere, quod

alıquo Casu s1ıt vel simpliciter malum, vel utile vel maJor1sboni impeditivum ;
quod est CONIra ratıonem C]JUS, quod cadıt sub Oof0O Eit ideo NnecCECSSe est, quod

etermiıinetur talı CAasSu votLtum ONn CSSC ervandum. S1 quıidem absolute
rmınetur, alıquod’ votum n O SSeC servandum, dieituresse

zatıo Wln"Chon. Summa theol A 88 art.
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bonae {iıdel et SuUavıtatı FB 11115 Ecclesiae conformı1us et humanıus (1)
1eser Meınung wıdersprıicht jedoch un WIC ıch glaube, mi1t eCc
der Vereine mI1T vielen andern angesehenenAlphons 2
Theologen usSs dem allgemeın anerkannten Grunde, weıl CL Nıederer
i (esetze C11CS Höheren ungıltıg dıspensiırt 1n ohne
zureichenden (Grund dıspensırt Dıies aber der Fall der Papst
ohne Tun on C1NEeMM eliubde entbınden würde, e1l nıcht 112

Kırchengesetze, sondern e1iNnemM göttlıchen (Gesetze ohne
Tun mıthın ohne Gewalt olglıc ungıltıg dıspensırte Quı OM1
alterıus S1116 dıspensat dıssıpat Anders mUusSsste INa  ] entscheıden

nach Verleihung der Dıspense der Zweıftel entstünde, ob 1ın
zureichender Grund f derselberı vorhanden War In chesem

nach dem Satze In 10 standum PrO valore AaCtus dıe
ertheılte Iıspense gıltıg Müsste INan nach erlangter Dıspense
untersuchen, ob C111 zulänglıcher TUnN! vorhanden War, würde
qAies tausend (jewıssens--Beängstigungen Anlass geben. Daher lässt
sıch wohl annehmen, dass (Gott ZUT: Beruhigung der (Gewissenun!
ZUT rechten Leıtung der Seelen solche Dispense genehmigen
werde. Würde dagegen der VOTLer Dıspensatıon bestehende Zweıfel
über das Vorhandenseıin hınlänglıchen Grundes AD GewissheıtE O  B werden, dass CI olcher gan: un: gar fehle, dann mMuUusste auf

erkennen weıl sıch nıcht annehmenUngiltigkeıt der Nıspense
Jässt ass (Gott unzwelfelhaften Fehler begünstigen und
genehmigen olle Setzen WIL noch den denkbaren all dass der
aps mala iıde, 111 der Meınung, SC1 AK3) hiınreichender
Grund nıcht vorhanden dıspensıren nachgängıg aber sıch heraus-
stellen würde, dass 1n solcher 111 der vorhanden WAar, WIC stände

dıesem Falle mıiıt der Giltigkeit der Dıispense : Offenbar hätte
der Dıispensator schwer gesündıgt weıl E wıichtigen Sache
gESCH Gewıissensüberzeugung gehandelt hätte, dıe Dıspense aber

gıltıg, da iıhre Giltigkeit nıcht VO  — der Kenntni1ss des Grundes,
sondern VON2 thatsächlıchen Vorhandenseın desselben abhängt

Nachdem ıch dargelegt habe, dass der aps VO  z feıerlıchen
eiu  en dıspensıren kann, WE hınreichende gerechte Ursachen
vorhanden sınd 1St Nun D untersuchen, h ch ode
(Gründe als s h gelten können Dıie Moraltheologen führen
gewöhnlıc VIiCT Arten Von Ursachen A lıe ZUFTC Dıspensatıio
Gelübden überhaupt berechtigen, ämlıch Umstände, welc
mehr oder zweıfelhafit erscheinen lassen, ob das Ge bde
voller freıer Selbstbestimmung abgelegt worden 1ST,WIGC dıes beı
mündıgen und Denjenigen der Fall SCIMH kann, WC ch un
Druck Traurigkeit oder Furcht und daraus erfi GF (Se

Ferraris Bıblioth. VO:  < votum. art. ı888 65
2) Theol NT: ıb tract. 251
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besondere Schwiıerigkeıten welcheverWırrung gehandelt en
der Krfüllung der Gelübde Wege stehen ohne 1eselbe bsolut
unmöglıch Z machen, vorzüglıch dann cQ1eselben VOTL der
(rzelübdeablegung nıcht vorausgesehen wurden; C111 namhafter
geistliche:r oder zeıitlicher Nachtheıl de1 AUus der Krfüllung des eiu  es
für den (;elobenden oder dessen Famılıe sıch ergeben würde, und

das öffentlıche Waohl der Kırche oder des Staates Eis 1St klar
vorzüglicher Dignität un wırksamer verbindender Kraft CI

(‚;elühde 1ST desto wıichtiger un!: rıngender INUSSCIH auch dıe (Gründe
SCIMN dıe ZU1 Dıispensatıion VO  ] demselben berechtigen Ja Nnun dıe
feıerliıchen Gelübde WIC Al Werth und ur vornehmer auch

Verbindlichkeıit stärker sınd als dıe einfachen, werden uch
iıhrer Aufhebung verhältnıssmässıg wıchtigere Gründe erfordert

Hıeraus erklärt sıch auch Warun der apostolısche Stuhl VO den
feierlıchen eiu  en 1U höchst UuNgeTNE un AausSsers Selten, del
ege 1Ur dann dıspensiırt WECNN das der Kırche oder des
Staates erheıscht

An den Vorstehenden erbrachten Bewelıs, dass der aps
us wıchtigen (Gründen VO  a den fejlerlıchen eiu  en dıspensıren und
1Ne UOrdensperson 111 den Laıenstand zurückversetzen kann schlıesst
sıch WIC VON selbst dıe rage an ob auch VO  > jedem inzelnen
der rel feilerlıchen Gelübde dıspensıren könne ınd OD eventuell
durch eINE derartıge INıspensation VO  a} dem GIHEH oder andern ()rdens-
gelübde der Urdensstand aufgehoben wırd oder nach SC1INECIN anzch
Wesen noch bestehen bleıibt Dıiese Frage hat keıine praktısche
Bedeutung, ist aber nıcht ganz ohne theoretisches Interesses darum
MOSC Ner kurzen ‚Untersuchung und Krörterung derselben hıer C111

bescheidenes Plätzchen eingeräumt werden.
Dass der FPapst A4aUus hinlänglichen Gründen {} dem C1LIHNCNHN der

dreı fejerlıchen Ordensgelübde dıspensıren kann, dass dıe andern
ZWC1 noch 112 iıhrer vollen Kraft un Verbindlichkeit fortbestehen,
unterlegt keinem vernünftigen Zweıfel ; denn dıe dreı (Gelühde bılden
nıcht SIn untrennbares einheıtliıches (janzes dass S1C ı98 mıteinander
bestehen und aufgehoben werden können, sondern S16 sınd unabhängıg
VO:  > eiınander, > dass das ohne das andere d  Ö und voll
bestehen kann Sunt dıstincta et 110  e abent CcCessarlam CONJUNCLLIONEM
(Suarez Wiıe der Papst VO  ] allen dreı Ordensgelübden zugleic
dıspensıren kann, ebenso INUSS CT VO jedem einzelnen un
können.

Nıcht einfach und leicht 1St der zweıte Theıl der vorwürligen
rasc Zu beantworten ob nämlıch durch He solche Dıspensatıon

VONn einzelnen Ordensgelübde der Ordensstand SC1INCIM W esen
nach noch fortbeste und ob dıe betreffende, blos VORN einzelnen

) Ferraris votum arft HII 00 03
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elübde dıspensırte Ordensperson noch q1s solche betrachten ISTt
(;ehen WIL 111 Eınzelne 1n un setzen WI11 zunächst den Fall, der
aps habe GEn& wıirklıche Urdensperson blos VO  > dem feierlıchen
Gelübde der Armuth entbunden, dass S1C 198808  — volles Erwerbs-,
Kıgenthums- und Verfügungsrecht erhält aber noch Ure. che C}

andern (;elühde der Keuschheıit un! des Gehorsams gebunden bleıbt
hat S1C durch chese ] )ıspensatıon VO  - dem fteıerliıchen Armuthsgelübde
aufgehört 1n Ordensperson eigentlichen und Sınne des
W ortes ın oder 1St S1C noch für iMn solche halten ? Zur
riıchtıgen LÖösung dıeser rage 1ST wohl unterscheıden und darauf
Rücksicht AL nehmen ob der aps das feıerlıche Armuthsgelübde
bsolut un ahz oder asselbe LLUT das
(;elübde der Armuth wollte Im letzteren Falle WAaTre

das W esen des Ordensstandes ınberührt gebheben un dıe ()rdens-
ErsSOoN deren {ejlerlıches Armuthsgelübde 1 C1MN einfaches umgewandelt
wurde, hätte nıcht aufgehört solche SC1MN denn da nach der
Constıitution (regors XJ 4E ; AScendente Domino“ Zu Wesen des
()rdensstandes feierlıche Gelübde nıcht nothwendig erfordert werden,
sondern auch dıe einfachen lebenslänglıchen hinreichen, ırd
durch dıe Commutatıon des feilerlıchen Armuthsgelübdes ı111 CM einfaches
das W esen des (Ordensstandes nıcht alterırt, ındem dıe Zu demselben
nothwendıgen dre1 (elübde, das (einfache) der Armuth und dıe (zweı
feıerlıchen) der Keuschheıt und des Gehorsams vorhanden sınd Im
andern Fall ingegen 30881 nämlıch che UOrdensperson VOL dem
feıerlıchen eiu de1 Armuth S aNZ, nach SC1NEMM vollen Inhalt und
Umfang, dıspensirt worden, würde der rdenscharacter derselben
aufgelöst worden SC1IMH da cC1ıe 20080 W esen des ()rdensstandes unumn-

gänglıc nothwendıgen dreı Gelübde nıcht mehr vorhanden CN.
1eselbe Wal® Strengen Sinne des W ortes keıne Ordensperson
mehr, würde aber gleichwohl durch dıe ZWC andern Gelübde des
(s;ehorsams und der Keusc  el noch gebunden und ZUTr Eingehung

gıltıgen Eihe iınhabıl bleiben
Wıe der aps VO Gelübde der Armuth ebenso kann CIHG

Urdensperson auch VOoO  — dem Gelübde der Ke FT dıspensıren
ohne zugle1ic 1eselbe VON den ‚WeC1 andern Gelübden entbinden.
Was 1Un dıe dıesbezüglıche rage betrifft, ob Urc 11 Dispensatio
OM feierliıchen Keuschheıitsgelübde alleın das Wesen des Orde
standes aufgehoben wırd, INUSSs ıhrer rıchtigen Beantwo
VOTLT Allem zwıschen totaler und partıaler Diıspense, zwische
solchen Ordensleuten unterscheıden, welche durch das Bandder
mıteinander verbunden sınd, aber mıt gegenseıtıger.Einwilligung

1) » Nos considerantes ot] solemnıtatem sola constitutione KEcclesiae
ventam CSSC, triaque hujusmodi Societatis vota, tametsı simplıcıla, ut su b-

stantıalıa Religionis otia ab hac Sede fuisse admissa, illaque emittentes
Relıgionis constitutil«
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feıerlıchen Urdensgelübde abgelegt und sıch räumlıch VO  z einander
haben, und. zwıschen solchen, welche VO Eheband edig E SA E

und fre] sınd..- Wenn der Papst dıejenıgen, welche durch das Band
der Ehe, zugle1ic| aber auch UTrc dıe feierlıchen Ordensgelübde
gebunden sSind Iu VON dem Keuschheıtsgelübde
absolvıren würde, C(lass S1IC nıcht blos VO. ihrer bestehenden Ehe
Gebrauc machen, sondern auch der 1NC Theıl nach dem Ableben
des andern HCr weıteren Ehe schreıten dürfte, dann Vare urc
dıese Dispense das W esen des Ordensstandes beı ihnen aufgehoben,
un S16 würden Aaus Ordensleuten Nıchtordensleute, el cdıe 7A0

Ordensstand wesentlıch erforderlıchen drel Gelübde nıcht mehr VOL-

anden sind. Würde dagegen der aps dıeselben LUr theılweılse
1NSOWEI dıspensıren, dass S1C War VOI ihrer gegenwäartıg

bestehenden Ehe Gebrauc machen abher der (‚atte nach dem
T’ode des andern keine zweıte he eingehen dartf mıthın el

V1 VOH Wwen1gSsteNS ZUTT con]ugalıs verpflichtet bleıben, dann
würde nach der Meınung des Jesuıten Suarez das W esen des ()rdens-
standes nıcht eıl Cdas VvVotum Castıftfatıs conjugalıs dem 1N-
fachen (GGelübde der Keuschheıit gleich halten un Verbindung
mı1t den WE andern feierliıchen eiunr  en Z Aufrechthaltung des
Ordensstandes hinreichend Sl In gleiıcher W eıse entscheıdet erselbe
ewandte Dialectiker bezüglıch derjenıgen Ordensleute, dıe nıcht durch
as Bandder Ehe gebunden sınd. Urce TE totale Dıispensatiıon
erselben demfeierlıchen Keusc:  eıtsgelübde würde das W esen

rdenss des aus em bereıts angegebenen Grunde hınfällıg,
tiale ıngegen, durchwelche das feierliche Keuschheitsgelübde

gänzlıch gelöst, sondern 1n das Vvotum castıtatıs conjugalis
OMMUTLILT werden würde, hesse den en stand fortbestehen, weıl,

WIC schon bemerkt, dıe Urdensgelübde nı ht nothwendig fejerlıche
SC1H MUSSCH, sondern das ıne oder andere oder alle dreı einfache

können. So Suarez. ! Diese Doectrin des gefelerten Scholastıkers,
dıe partıale Dispensatıon VO feıerlıchen Keuschheitsgelübde,

bez cdıie Commutatıon des votLtum solemne Castıtatıs 11 das votum

galıs. castıtatıs das W esen des Ordensstandes nıcht ufhebe,
dürfte jedoch mehr geistreich a1s COrreCct Denn Z (Ordens

stande ist nıcht das votum C4 S11 HS conjugalıs hinreichend sondern
CS ırd das VvVoLum Castıtfatıs perfectae verlangt cdieses schlıesst aber

sondernnıcht blos jeden unerlaubten Act der Unenthaltsamkeıt
auch dıe Kıngehung der Ehe und be1 bereıts durch das and der
Ehe verbundenen Urdenspersonen den an sıch erlaubten (GJenuss der
Ehe AUS Wenn auch C11NC schon bestehende Ehe (solum vinculum

atrımon11) ıunter Cautelen dem Eunntritt in den Ordens
nd un!' dem W esen desselben nıcht entgegensteht WAaTrec doch

j De relig COM 11L 1ıb 20
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che Ausübung der ehelıchen Rechte mi1t demselben unvereıinbar.
(Urdenspersonen deren vollständiges Keuschheitsgelübde (votum Castıtatıs
perfectae) da votLtum Castıtatls conjugalıs umgewandelt würde,
hörten sonach auf. n un eigentlichen Sınne des Wortes
solche SC1IH un SINSCH aller Rechte und Privilegien des (Urdens-

welche total undstandes verlustıg, nıcht W  S als dıejenıgen,
absolut on demselben dıspensırt würden. Lässt sıch aber
wohl C1N hınreichender TUnN: denken, Urdenspersonen, dıe noch
nıcht durch das Eheband gebunden sınd VO  a} dem felerlıchen
eliu der Keuschheıit öA dıspensıren, dass S3 un ZWaLr CINE Ehe 1N-

gehen, 1eselbe aber nıcht CONS  5K dürften ?
Was ndlıch das fejerliche Urdensgelübde des amn

betrıfft, könnte der Papst Urdensperson VO  a demselben wohl
1iNSOWEIL dispensıren dass S1C bestimmte Ordensregeln nıcht
gebunden und den Klosteruobern nıcht 10088 Gehorsam verpflichtet 1ISt

og3a. unabhängıg VO Klostervorstand ein Einsıedlerleben führen
darf und dessenungeachtet 1NEeE wıirklıche Ordensperson bleibt Denn
1eselbe hat beı der OUrdensprofess nıcht gelobt, dıiesem oderjJenem
bestimmten Ern; sondern denjenıgen gehorchen, dıe eiInNne (Gewalt
über S1Cen Diıiesen nu  } bliebe SIC auch dann noch ZU relig1ösen
(;ehorsam verpflichtet, wenn S16 der obenbezeichneten beschränkten
Weise Gelübde des Gehorsams dıspensırt würde Indess
WAaLC solche päpstliıche Erlaubnıss keiıne eıgentlıche Iıspense VOTN A
(GGehorsamsgelübde, sondern nur i Aenderung des Gegenstandes
des (Gehorsams un Vertauschung der Personen, welche
e betreffende Urdensperson ZU Gehorsam verpflichtet 1ST Ur
dagegen der aps a Uun! Qa OIn elübde des (Gehorsams
jedweden Obern entbınden würde adurch AaUS5 wıederholt ange-
gebenem Grunde selbstverständlıch das Wesen des Ordensstand
zZers werden und dıe VO  $ demselben dıspensırte Ordensperson
aufhören, solche P SC112,. UVebrigens lässt sıch auch dıesem
Falle keıine vernünftige Ursache /ASaw Ertheiulung olchen Dispense
denken, und WAaTec demnach gCnh Abgangs hınreichenden
(Grundes 18345 derartıge E  bıindung VO Gelübde des Gehors
eradezu unmöglıch.

Wıe dıejenıgen, welche dıe fe Ordensgelübdeé abgelegt aben, S sınd auch T,  ene wahre un! wırklıche Ord
eu welche UrC: egung der dreı einfachenm Gelübd
Armuth, Keuschheıt un:' des Gehorsams für che an Zeı
Lebens sıch ZU Streben nach höherer Vollkommenheıt H
verpflichtet aben, ınd deren Gelöbniss Namen Gottes de
()rdensobern angenOmMMe: worden ist. ezüglıc derJesuliten welche
bekanntlıch blos einfache elubde ablegen, hat Gregor JE

der hbereıts ANgZgEZOSCNCN Constitution ausdrücklich erklärt. Es {indet
sıch beı ıhnen Alles VOT, wWwWas ZU Wesen des Ordensstandes
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erfordert wırd, nämlıich : cie HIC dıe dreı elübde bekräftigte
Hıngabe Gott und dıe Annahme dıeser Hıngabe VO Seıite der
ern Gottes WI1C el dem eiINenNn Act der Ordens-
profess vollzogen werden Urc letztere bhıldet sıch zwıschen der
Urdensperson un der Ordensgeme! nde CIMn BEIderseItLSET

tr 9y CMASS welchem JENE Z lebenslängliıchen Verbleıiben
1 der Ordensgemeıinde, un Cdiese ZU Befriedigung der zeıtlıchen
und geistlıchen Bedürfnısse JENC sıch verpflichtet, ZWAaLY, dass
keıiner der beıden Theıle einselt1g VO  } den CINSCHANSCHNCN Vertrags-verbindlichkeiten zurücktreten kann Solche Urdenspersonen sınd
demnach Ure 111 zweıfaches Band den en gebunden :uUurc
dıe lebenslänglichen eliu und 4rc den Vertrag MmMi1t dem en
ANun räg sıch, o D und W1 S16 VO  — dı1ıesem doppelten Bande
entbunden und AaUuSs dem Ordens- den La1ıenstand zurückversetzt
Aa1lsSırt werden können. IDIe Möglıchkeıit MC olchen wesentlıchen
Aenderung des Urdensstandes, vielmehr SGFE Umwandlung den
La1enstand, unterliegt nach cden irüheren Darlegungen keinem A S
gründeten Zweıifel; da be]1 Vorhandenseıin der nöthigen Gründe un
Bedingungen N{  > den einfachen eiu  en leichter Cıspensirt werden
kann, als VO  > den fejerlıchen,., und da jeder ‘bılaterale Vertrag, der
keine unveräusserlıchen Rechte Z Gegenstand hat, durch gegense1mlLge
Kınwilligung der Contrahenten aufgelöst werden kann.

Aber WE  H kann dıese Umwandlung (Laisırung auf erlaubte und
gıltıge Weıse bewerkstelligen } Können dıe Ordensobern? Neın ;
enn dıesekönnen nıcht VON dem Jebenslänglichen Gelübde der

Keuschheit dispensıren, weıl $ dem päpstlichen. Stuhle rTeSEerTVIrT 1St
der können Un dıe Bıschöfe? Auch diese nıcht, selbst dem Falle
nıcht, dass dıe betreffende Ordensgemeinde nıcht EXCHAPL; sondern
der bischöflichen Jurisdiction unterworfen ware, und ZWd. können
S16 AUS zweıfachen Grunde nıcht einmal e1l auch SN S- VO  an)
dem reservırten lebenslänglıchen Gelübde der Keuschheıt nıcht
dıspensiren können, dann aber auch, eıl S1C ar DispensirungOrdensperson VO:  u den ‚WC1 andern Gelübden un VO  am} ıhrer
bel der UOrdensprofess CINZSCESANSCNECN Verpflichtung, 1 en Zu
bleıben, das Recht der Ordensgemeinde verletzen würden. Da Z
Giltigkeit jeder (Gelübde:-Dispensation 1ın (Tn vorhanden
SC1I1N IN USS ine Dıspense aber, durch welche dıe Rechte Dritter
verletzt würden, ungerecht Warc , können 1SCHOTIe auch
HAA hlos TGdıe einfachen Ordensgelübde gebundene Ordens

© . 2 Dr
pCETSoN VON denselben nıcht dıspensiren und ihr cd1ıe CcCkkehr ı den
La:enstand nıcht gestatten, wwoferne der Papst S1I1C nıcht ZU  ar Dispensation
VO lem Keuschheıitsgelübde ausdrücklich delegırt und
dıe betreffende UOrdensgemeinde durch treiwıllıgen Verzicht auf iıhr

cht ZUE Laisırung ıhre A  I  ınwılligung g1bt.
Bouix, 1 4909 494
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Wıll daher 1Ne Urdensperson, welche dıe einfachen (selübde
abgelegt hat, sıch laısıren lassen; kann SIC VO  — dem Bıschofe oder
ıhrem (QOrdensobern dıe hıezu nöthige Dıspense 1Ur dann erhalten,
WEeNN JENC ZULE Entbindung VO  .. dem reservırten Keusc  eıtsgelübde

legıtımer W eıse elegırt werden un wenn obendreın dıe (OOrdens-
gemeınde dem 1SCHNO{Ie un der betreffenden Urdensperson gegenüber
ıhre Fınwilligung x1Dt Ausserdem kann LLUFLF der aps cie H:

Laısırung VO  (n UOrdenspersonen nothwendiıge Dıspense den einfachen
Ordensgelübden und VONN der Verpflichtung des Verbleıibens 1111 en

kann CS, e1l G1 nıcht blos UÜUrheber der R eser-ertheılen
Vr LOD des Keuschheıitsgelübdes, sondern uch allgemeıner

|te der den Ordens Congregationen zuständigen Rechte 1STt un
cdıieser doppelten Fıgenschaft Ordenspersonen unbeschadet Temder

Rechte sowohl VO  w den Gelübden als auch VO  — der der Urdensgemeinde
gegenüber CINSCESANSCHEN Verpflichtung des Verbleibens 1111 en
dıspensıren kann. Demnach können solche Urdenspersonen, welche
hlos einfache Gelübde abgelegt haben, ohne cAirecteoder
Dazwischenkunft des päpstlıchen Stuhles ebenso NIg laısırt werden,
als WwW1€e diejenıgen, welche sıch Uure feıerliıche Gelübde gebunden
haben; dıe W1IC dıe andern mussen behufs Erlangung der Zur

Laısırung nothwendıigen Dispensatıon VO  - den Ordensgelübden sıch
den Papst wenden

Die ehemalıge Begräbnisstätte
der H61in Kalıserın el

Von Odilo Ringholz ( S Maria-Einsiedeln

Ekrster Artıkel
Im elsässischen Kreıs W eissenburg 1eg AIn Rheine eiIn

bescheidenes Städtehen, dem VO  — Se1 frühern bedeutung
mehr geblieben ist. S ist das uralte SeIZ, das die heilige Adelheid,
(jemahlın des Kalsers Otto L, ZUT eigentlichen Sfadt el und
dessen Nähe S1Ee d1ie St. Peters- und Paulsabte!l 5E17 stiftete.
S1e auch ihr Grab anc

ber da. as ursprüngliche Kloster stand und die
Kaiserin 1Lnr (ıra hatte, en sich schon längst. die Flu

des Aheıns ihre Bahn gehrochen, und stände nıcht den
ahrbüchern der (Geschichte aufgezeichnet, dass 1er die he
iner der grössten kKürstinnen WAar, und würde die St. he
kapelle der Pfarrkirche des Ortes nıcht
Trau erinnern  X S hätten WIT jetz kein Erinnerungszeic

die verschwundene Grabstätte und al
dıiesem Orte Uurc dıe hochgesinnte Herrsch Nn zuflossen.

Der Schreiber cheser Zeilen wanderte Se üle
des Lyceums In benachbarten Kastatt ulmerksam emacht
durch verehrten Lehrer, hinüber- 1 alte en ZUI


